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ZU IAMBLICHÜS BABYLONIACA. 

Das von mir in dem zweiten Bande meiner Ausgabe der griechi- 
schen Erotiker S. LXIVff. nach Angelo Mai's Lesung abgedruckte Frag- 
ment des Iamblichus stammt bekanntlich aus einem vaticanischen Pa- 
limpsest. Ich habe diesen im Jahr 1 860 selber in den Händen gehabt 
und das fragliche Stück collationiert. Es besteht aus einem Quartblatt, 
und bildet Seite 61 und 62 der Handschrift. Die Vorderseite desselben 
ist von Mai durch Reagentien so geschwärzt, dafs meine Versuche, die 
äufserst lückenhaften Worte aus der Handschrift zu ergänzen, fast ganz 
erfolglos waren. Besser glückte es mir mit der Rückseite, die weniger 
ruiniert ist. Ich werde im Folgenden die zum Theil sehr erheblichen 
Abweichungen dieser Seite des Pergamentes von dem Texte Mai's ver- 
zeichnen. 

xl d-v/xeig, « c Poöävr]g\ Für {hvfteig hat die Handschrift xldeig. 

oids [eyxctTceXeltpei] rcp 2oqai%<i> rj Sivcovlg ecpalvero] Für 
eyy.ata'keixpEi stpalvsro hat die Handschrift ev xarcdtfiftei ecpcd- 
vsto, was ich aus Conjectur in den Text gesetzt hatte. Die Formel 
ist aus Thucydides entlehnt. 

slacpQOTeqa |V e%ei\ tov 9v/*ov vä%og KOvcporsQav avttjv 
slgydtsto tip acSfiavi] Nach elacpooTeoa ist ein Punkt zu setzen 
und für das sinnlose t j s%si mit der Handschrift td ydq zu schreiben. 
In der nächsten Zeile bietet dieselbe richtig Sfttog für Mai's ovrmg. 
Nach oqq folgt bei Mai . . . xav. Ich habe nach oqq deutlich %r)v ö 
gelesen, dann folgen zwei oder drei Buchstaben, die ich nicht entziffern 
konnte, und endlich av, nicht xav. Für ßoäv hat die Handschrift, 
wie die Construction des Satzes verlangt, ßoq. 

ov ßdxpov ßrjXov] Mai übersetzt: ne telum cruentes; er hat also 
ßrjlov für gleichbedeutend mit ßelog gehalten. Ich habe in meiner Aus- 
gabe bereits das richtige hergestellt, denn es genügte, sich zu erinnern, 
dafs das fragliche Pergamentblatt aus dem zehnten Jahrhundert stammt, 
von dessen Schreibern fi und ß, und ip und r fast gleich gebildet 
werden. In der Handschrift steht deutlich ov fiä rov ßrjlov. 

Hermca I. 24 



362 HERCHER 

exeXevoev] exeleve die Handschrift. 

Kai Xeyei] Deutlich gelesen habe ich nur si. Indessen stimmt 
der Raum , den die von mir nicht entzifferten Ruchstaben einnehmen, 
mit Mai's Text. 

sjtsircEQ cctto xijg xvyiqg [k'do^sv] v/uv Ttij] Für s'So^ev hat 
die Handschrift sdöd-yv, für nrj rcrjo, also rtaxijo. 

ndvxmg de slg öiaixov Ssviov ddiKtjao^sv] In der Hand- 
schrift steht das von mir vermuthete öia xov. Das von Mai nach dlct 
gelesene Iota ist nichts weiter als die bei den Schreibern des zehnten 
Jahrhunderts übliche eckige Verzierung des Alpha. 

e&TtccTrjd-r]] Die Handschrift s§rj7Tarrj^r]. 

KccXtog] Kantig die Handschrift. Der Sinn ist : Schon früher habe 
ich dir nachgegeben und mein elendes Leben (7tvevfia) verkehrter 
Weise, mir zur Verzweiflung bewahrt. 

nqiv axovocti oxi iaxiv aXXrj xivi ^Poddvrjg] Dafs KaXog 
ausgefallen sei, war leicht einzusehen. Ich habe daher das fehlende 
Wort nach xivl in den Text gesetzt. Die Handschrift hat KaXog , aber 
nach 'Poödvtjg. Aufserdem schiebt sie nach oxi die Partikel Kai ein, 
mit welcher an dieser Stelle nichts anzufangen ist. Vielleicht hiefs es 
oxi eavi Kai dXXy xivi c Poddvt]g vt.ttl.6g. 

Kai ^Poddvrjg dveexavotofh]] Nach 'Poddvtjg steht in der Hand- 
schrift J.IEV. 

fiaQxvQo/.iai c Poödvrjg] Die Handschrift bietet qoödvrj, also wohl 
'Poddvei. Das bei Mai kurz darauf folgende &eXsig ist vollständig 
verwaschen. 

Noch bemerke ich, dafs in den Worten xoaavxa 6 26oai%og 
einwv fxöXig (iev srteiae die Partikel fiev zu streichen ist. Weiter 
unten ist statt 7teqi yvvaiKog zu schreiben Ttaqd yvvaiKog. Nach 
xd%a f.isv scheint SKsivog oder 'Poddvrjg ausgefallen zu sein. Die 
Worte ixrjds d-eXtjoflg (pövov löslv ev sQtj/iia sind sinnlos, ebenso 
vvKxag am Schluss der Seite, was Xrjaxdg geheifsen haben kann. Un- 
klar ist auch iiaqxvqojxai. 

Zwei bisher dem Iamblichus noch nicht zugewiesene Fragmente 
finden sich zuerst in Leo Allatius' Excerpta Varia Graecorum Sophista- 
rum ac Rhetorum S. 250 ff. Sie sind aus dem vaticanischen Codex 
1354 entlehnt und tragen bei Allatius, wie die anderen eben daher 
stammenden Excerpte, den Namen des Rhetors Adrianus. Ein zweites 
Exemplar dieser Excerpte findet sich in dem Laurentianus Plut. LVH 
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12.*) Das auf dem ersten Blatte befindliche Inhaltsverzeichniss hat 
Bandini in seinem Catalog nicht mitgetheilt. Es heifst: nctQexßolcd 
and xaXXivlxov. cutb ddgiavov xov (jtfroQog. äno lct(ißXl%ov 
Iotoqikiöv. Am Bande von Fol. 119» steht das Lemma lanßXl%ov 
Iotoqiwv ßctßvXwviaxäiv, und zwar drei Zeilen vor dem Ende des 
Excerptes, welches den Titel trägt piG&ocpogoc rov noxa^ibv rolg 
noXe(.doig eTtrjyayov xai dnanovai rov (iiad-öv, nag* äfigpi- 
xtvooi dtv.a^oßevoi. Darauf folgt der Titel dsGTtÖTrjg dovXov xa- 
irjyoQei Ini /xoi%eia. rijg ol%siag ya/J,eirjg i§rjyt]aaf.tsn]g ag 
ovciq rovzq) iv t(p Tfjg acpQodlxrjg leqcp ijxiyr] und das dazu ge- 
hörige Excerpt, ferner rov avxov mit der nqöodog des babylonischen 
Königs , und dann xov avxov mit den Excerpten davätov xaTccq>QO- 
viqoag — svvov%og Ss eqtöv, die ich in meiner Ausgabe der Erotiker 
S. LXVII habe abdrucken lassen. 

Unter diesen Excerpten waren dem Iamblichus bisher nur die 
letzten, die rtoöodog und die sechs folgenden kürzern Stücke, zugewie- 
sen worden. Von den vorhergehenden zwei Excerpten gehört zunächst 
ohne Frage das zweite dem Iamblichus an, das von einem Ehebruch 
im Traum handelt. Wo es seine Stelle in dem Boman hatte, zeigt Pho- 
tius Cod. 94 S. 75 b 8 Xeyei ovv cog ev TraQev-3-^y.rj nagt xov zijg 
lAyqodlxrig legov, y.al 10g dvccyurj Tag yvvainag exslae tpoiräaag 
d.nayyiXXe.iv drj/j.ooi<p ra sv t<^ vaig avzatg oqw/xsva ovsiQa. 
Aber auch das erste, eine Gerichtsrede, in welcher Soldaten für eine von 
ihnen veranlasste Ueberschwemmung oder eine Art Seeschlacht auf dem 
Lande ihren Lohn fordern, scheint sich für die Babyloniaca, das Pro- 
totyp aller griechischen Bomane, sehr wohl zu schicken, da sich das- 
selbe Motiv auch bei Achilles Tatius IV 14 findet, der es möglicher- 
weise von Iamblichus entlehnt hat. Uebrigens stimmt die Sprache 
dieses Fragments nicht mit der des Adrian, wohl aber mit der der 
Fragmente des Iamblichus. 

Ich lasse jetzt die beiden Excerpte selber folgen, die ich an einigen 
wenigen Stellen aus dem Florentinus und aus Conjectur verbessert habe. 



*) Eine Abschrift des von mir benutzten Laurentianus hatte bereits I. Gronov 
von irgend wem erhalte". Sie befindet sich unter seinen Papieren in Leiden , wie 
dies der Geelsche Catalog der Leidener Bibliothek S. 24 ausweist. Eine desfallsige 
Notiz Geels theilt auch Hofman-Peerlkamp mit in der Bibl. Crit. Nova T.1IS. 222. 
Er mag nicht entscheiden ob die Fragmente dem Iamblichus zuzuweisen sind und 
schliefst mit den Worten 'neque vero sine causa Aüatius ormies illas reliquias ad 
rketorem Adrianum retulisse videtur.' Hiemit thut er dem Allatius zu viel Ehre an. 

24* 
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M.KxB'Ocpopot rov TTOt<AfJ.ov ro7g voXefJLioig S7rtiyx- 
yov, xal airaiTovvt rov (u<r$ov irccp' 'AfjLtytXTvoiri $i- 

xu^oiasvoi. 

Ovx kitavaXwoafiev Tip TtoXe/uq) xqovov, aXXd rrqooed-efiev 
zfj vlxrj zdxog. vfielg de änooTEQfjaat, zbv (iio&bv dieyvwxazs, 
zb nXeovexzrjixa zrjg evzvxiag eyxXijfia noioi(.ievoi, xal oväe 
ixeivo avvieze, ozi noXXol ovf.inaxrjoavzeg, ov fievzoi xoazij- 
oavzeg zd ovvco/j.oXoyr]/.ieva xQ^ aTa rcaqd xäv ov{i(xa%iag zv- 
XÖvzcov xofti^ovzai, diozi z&v av/ufiaxovvzcov i'xaazog ovpßaX- 
Xöfievog zrjv yvwfxrjv ovx InayyeXXezai zrjv zv%rjv. ä zd nacd- 
do^ov zovzo TÖlfitjfta r'fitov. OToazoTteöov oXov rcora^ ßdX- 
Xezca xai xXvdcavi jc^ffat'^j TtaqaovQezai xal y v uqonoii)xiii 
%ei(xwvL ßaitzl&Tai. w /xr] ne^ofiaxtjoavzeg rjftelg [xövov, aXXd 
xal %(oqlg vrjwv vavfiax^aavzeg. avzavdqov oXx^zai zö züv 
tzoXs/xicov azqazönedov t xctl ftdvdy/xov sv yrtelgip {.isorj zovg 
eX&Qovg xazelXrjcps vaväyiov. xv/na dediday/xevov yyslqezo xal 
qovg xexeXevafiivog lylvezo xal nozafibg dnb (die Hdss. vtvo) 
avv&rjfiazog q~siv nqoaezäzzsvo. <y (ir) fiövov dvdqwv, aXXd xal 
nozan&v eazqazrjyrjxözeg. 

Ae<T7rorYig §ovKov xctruyopeT enl ßoi^eict TV\g oi- 
xeiag ya.\xz7v\g s^y^A^hvig »ff ovap tovtw ev rS 
Tyjg 'AfpoStTqg iepS e\xlyv\. 

"Ozi pev ovdelg av hxwv inl zoiavzrjv dlxrjv eXd-oi xal 
zavza aol neXXmv, ßaoiXsv, XQqoeod-ai (xqijoao&ai die Hdss.) 
dixaazfj, og ov fiovov {fxovovg die Hdss.) zovg ziöv xqivo^ievmv 
k^ezätßig ßiovg aXXd xal zovg z<äv xazrjyoqovvztov zqönovg, ovx 
eaziv bazig ovx av avvofioXoytjaeie fxoi. e'azco de xal zovzo 
zsxfirjqiov zov zrjv xazrjyoqlav eivai zr)v yevoixevrjv dXijd-r) zö 
xal zr]v vrtö&eaiv eivai zqi /xeXXovzt xazrjyoqsiv arjdfj. zrjv ydq 
zoiavzqv dixrjv tj vixrj-9-siaa [tev ddixei, dzvxel de 6 vixijaag. 
naqaixov(iai de ovyyvoSfiyv e'xeiv fioc ov xazrjyoqeiv ßsßovXev- 
fiev(j) aXXd oiyäv fiij dvvafievQ ov fiövov ozi dqiÖQtjzöv eaziv 
adixrjfia fioixeia, aXXd xal ozi Z(p xoivaj zijg avzrjg vßgetag 
idiöv zi zö zavzrjg nqoasaziv. o ydq (loixbg dovXog eazi xal 
zijv tpvxqv zaiteivög, xav zavzrj xaXbg elvai öoxfj- dovXog de 
ovöi aXXov zivbg aXV ifiög' edei de xal zavztjg öovXov avzbv 
aXXd fii} dea/röztjv eivai. rcoiel de (drj Laur.) zrjv noixeiav 
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iceqixnrjv xal /idXXov ala%qdv apcpa) oweX&övxa, r] xrjg [lefioi- 
%ev[t£)t]g dö£a xal r] xov fioi%evaavxog ddoj;ia. deo/iai de 
aov, ßaaiXev, ttqog xavxd fioi ßotjd-ijoai find fiev yvvaw.bg 
vßqiofiivy, vnb de dovXov naqrjvdoxifirjfiiv^ (jtaqevdoxifirjfii'vq) 
die Hdss.) vefieorjoai de xal xovxoig iv fiev xoiig e'qyoig Xa&eiv 
dedvvrjfievoig , vrcb de xmv 9-ewv fiefirjvvfievoig. dnoqw de 
Ttöxeqov alxidawfiai (die Hdss. alxidaofiai) ■d-axeqq) avfißovXov 
xal diddaxaXov yeyovevai xcöv äfiaqxtjfidxav. ovxog fiev ydq 
fieiqdxtöv iaxiv 6 de xoiovxog neiad-fjvai fiäXXov rj rteioat 
7ti9avdg elvai doxet, xal äiegyd-dq&ai (diecp&dqxai die Hdss.) 
fiäXXov rj dieq>&aqxevai {diicp&aqxev die Hdss.). avxrj de eaxi 
yvvrj- eve^andxrjiov de eivai doxet yvvtj. dioze t£ fiev xd tijg 
rjXixlag do&eveg, xfj de xd xrjg qpvasmg xovq>ov (die Hdss. xoiov- 
xov) avvaymviQexai. avveXiov ovv Xigio (Xeyto die Hdss.) avvafi- 
q>6xeqoi xaXol. dovXov de {ovv die Hdss.) xlg Ttqoexifir^aev dvdqog; 
coqa'iog ydq eaxi xal xaXdg eivai, ßaaiXev, xdfiol doxet, xal 
noXXdxig avxov 6 fiioqog nqog xavxrpi ircrjveaa, cog ev fiev xd 
nqöaumov laxdvxa, vyqotg de xotg ofifiaoiv efißXtTtovxa. enr^ 
veoa de avxov noXXdxig xal X e ty a S axqag iSg Xevxdg xal xo- 
fiag xavxag tog ^avd-dg, xal xavxa aqa Xeycov idldaaxov xav- 
Trjv iqäv. oldag di xal av, ßaaiXev, tag eati xavxa dXrj&rj. 
ovde ydq xaxsXinev avxov to xdXXog ovde qioßovfievov, dXX 1 
k'Xafiipe fiev vno xov deovg rj naqeid • xd ßXififia de ovv. ditrjv- 
dtjoev ovde Xvrtovfiivov. naqeaxrjxe de aoi deds/xivog, dXX' 
hnenqetyev avxiji xal xd dsofid. <p&6vog ooi xaxaqäxai xal 
xtüv xaxiöv 6 xlvdvvög 0s xoffjue?, novrjqe xal xaXe. oxye5, 
dsauoxa, Xeyeiv oxi rn](,teqov Kai xaXXliov eyfrexo. ovk iXeeig 
/.is, ßaaiXev; (xoi%ov dvrjq ertaivio, zal xavxa xrjg fieiioi%ev- 
fievrjg dxovovorjg. (poßov/xai di [ir) xal otf/.ieqov xd zdXXog 
avxw ßotjfhjoi] (ßotj&rjoei die Hdss.). ertyvovv avxov ovxiog. 
vmörtxevov de avxov xäv ogid-aXfiäiv xtjv nXdvrpi xal xd noXXd 
•/.ivtjfiaxa xal xd dnoßXeneiv xrjg xvXixog e'^w xal xovg bqovg 
xcäv olvo%6wv {uteqßaiveiv, xtjqrjoag de eldov dfxqioxiqav avxmv 
vevfiaxa ro /.tiv Ttaq' avxov nefiftöfievov xd de naq* exelvrjg 
avvavxiöv, rcdvxa de öftov fcaqrjv itt* avxovg, veöxrjg, oivog, 
xdXXog. irqoorjv de xovxoig eyw xijg /ioi%elag avvaywyevg o xov 
xdXXovg eqfirjvevg, <j)[ir]v de avxovg vov&exrjoeiv xrjv fiiv dvv- 
Ttödexov ixne/.ixpag, xov de 7taxe~io&ai xaxaßaXiov. o de cog 
eoixev ovx tjrifidod-rj rcaxovfisvog, dXX' eTtaxrj&rj fiäXXov eXeov- 
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fievog. * * (in den Hdss. ist keine Lücke) xal yvvaixwv ev vitvoig 
r} fxiv <piXavdqog olxovqei, jy de cpiXöxenvog codivei, r t de e'qi&og 
eqyd^exai, fj de eqwoa /.loixevexai (fioi%evei die Hdss.). et de 
/.trj ye, exctoxog rffiojv xcöv oveiqwv eavxov dvafivrjadxw , xi [tev 
oveiqonoXel xd noXXd, xi <?' oqqc' xo^oxrjg xo£ov, \nnoxrfi 
Innov, ßaoiXevg Sqövov, avxrj de (xoi%6v. edXioxag, <x> navovq- 
yotdrrj yvvaixtov, ^vqrjxd ae xto (evqrjv.d ae av xcp die Hdss.) 
/.leiQaxiq) neqmei/.ievrjv xd ydq vvxxeqivd oov qiiXtjfiaxa xwv 
/xe&' rj/xegav eaxlv vfiofirr^iara. a noieig eyqtjyoqvla, xavxcc 
xa&evdovoa /.teXexixg' evvnviov ydq ävd-qionivrjg (/.le-d-rjfieqivrjg?) 
OTtovdijg eldwXöv eaxi. xal avyxaxdy.eiaai fiev iftol, o%oXd£eig 
de exeivy xal naq' e/.iol ixev xd aw/xa, naq' ey.elv^i de y ipvx*j' 
xd(.iol /.iev xa&evdetg, ixeivy de ov. 

Endlich ist noch ein herrenloses Fragment bei Suidas unter Tlaqe- 
ßeßXrjxo in die Babyloniaca zu verweisen: aqxi ydq avxi] n aqeße- 
ßltjxo xqoq?tj. xovxeaxi xfj xccfitjXy. Das Kameel ist dasselbe, von 
welchem vier andere Fragmente des Iamblichus bei Suidas (in meiner 
Sammlung 12 bis 15) handeln. Vgl. Photius S. 76" 15. 

R. HERCHER. 

ZU EÜNAPIUS. 

lambl. p. 1 1 Boiss. Ovxog 'ävaxoXiq) xwv xaxd üoqcpvqiov 
xd devxeqa feqojuevq) avyyevöfievog , noXv ye inedajxe xccl elg 
axqov q>iXooo<plag rjx/xaaev. Lies xal elg axqov <piXooo<plag 
rj Xaaev. 

Aedes, p. 19. Der Cappadocier Aedesimus wird von seinem 
Vater Studien halber nach Griechenland geschickt. Er kehrt als Phi- 
losoph zurück, und sein Vater jagt ihn aus dem Hause, weil er zu 
nichts zu brauchen sei. c Tl ydq' ecpr\ c q>iXoaocpla cJ<jp«A.£<;' o de 
V7ioaxqa<pelg c ov fiixqd, ndxeq' eg>r], nareqa xal dcüixovra 
nqoaxvvwv. Hierzu bemerkt Boissonade: Forte nqooxvvw. Vul- 
gata tarnen defendi polest. Aedesimus ipso reverentiae suae erga pa- 
trem geslu, nqoaxvvöiv , firmat quod dixit, ov /iuxqd. Mit Aende- 
rung eines Buchstaben war zu schreiben 'ov /uxqd, ndxeq ecpt), 
' -rtmeqa. v.a.1 dicöxovxa nqoaxvvelv.' Das Prototyp der Anecdote, 
das zugleich den von mir hergestellten Infinitiv bestätigt, liefert der 
schon von Boissonade angeführte Aelian V. H. IX 33. 

R. H. 



